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Aß GOTT ein allwiſſendes Weſen ſey / wird niemand / der ein 
> G Uunent iches und vollkommenes Weſen / von welchem / durch wel⸗ 
I) & hes / und in welchem alle Dinge find / befennet/ laͤugnen konnen. 
BESTE deme aber alſo / ſo iſt es unſtreitbar / daß ein ſolcher allwiſſender 
Gott / von allem was geſchehen / was noch geſchicht / und was geſchehen 
wird / zuvor ehe es geſchicht / die genaueſte Wiſſenſchafft haben muß. Und 
eben ſolches bekraͤfftiget auch der groſſe Juͤdiſche König und Prophete Dr 
vid / wenn er in dem 139, Pf. von GOtt ſaget: HERR / du e forſcheſt 
mich und kenneſt mich. Ich ſitze oder ſtehe auff / ſo roeiſt du es / du verſte · 
heſt meine G dancken von ferne de i, ehe ich fie noch hege] Ich gehe oder lie⸗ 
ge / ſd biſt du umb mich / nud ſieveſt alle meine Mege⸗ dann ſiehe es iſt kein 
Wort auff meiner Zungen / daß du H Err nicht alles wiſſeſt. Und v. 16. 


fähret er fort zu ſagen: Deine Augen ſahen mich / da ich noch unbereitet war / 


und waren alle Tage auff dem Buch geſchrieben / die noch werden ſolten / 
und derſelben keiner da war d. h. wie es unſer theure Lutherus recht ſchoͤn 
usleget: Du wuſteſt / wie lange ich leben ſolte ehe ich noch zu leben an⸗ 
fieng. Gewiß / wie die Alllwiſſenheit unſers GOttes an Davids Perſon 
zu ſchen geweſen / ſo iſt fie auch zu ſehen an allen / was unter der Sonnen iſt / 
und geſchicht. Wie aber dieſer allwiſſende GOtt / auch ein ewiger GOtt 
iſt / und nach dem Zeugniſſe Davids: Ehe denn die Berge worden / und die 
Erde und die Welt geſchaffen worden G Ott iſt / von Ewigkeit zu Ewigkeit; 
ſo weiß Er / nicht nur was geſchehen ſoll / verhero / fondern Er wuſte es auch 
ſchon von Ewigkeit her. Ehe noch was iſt geſchaffen worden; Ehe ſein all⸗ 
maͤchtiges do fiat, es werde / Himmel und Erden und alles was drinnen iſt / 
gemacht hat; wuſte ſchon GOtt / was im Hunmel und auff Erden biß zu 
ihrem Untergange vorgehen werde. Diefe ewige Allwiſſenheit des unend⸗ 
lichen Gottes nun / iſt der Grund der Vorſorge und der Erhaltung alles 
Erſchaffenen. Kan ein Regent / ohne alles zu wiſſen / was in ſeinem Gebiete 
vorgehet / nicht recht ſeinem Regimente vorſtehen; ſo koͤnte GOTT / wenn 
Er nicht alles möfte, was in Himmel und auff Erden vorgehet / nicht alles 
nach feine unerforſchlichen Weißheit einrichten Weil Er aber alles weiß / 
fo dirigiret und fuͤhret Er alles ſo / daß feine Gerechtigkeit / feine Barmher⸗ 
tzigkeit und feine Weiß heit dadurch verherlichet wurd. Unter allen Ge⸗ 
ſchoͤpffen aber hat wol keines ſo viel Vorſorge des allwiſſenden Schoͤpffers 
zu genieſſen / als der Menſch / den GOtt aus einem beſondern Gefallen zu 
feinem Bilde geſchaffen / und daher auff eine beſondere Art vor ihn ſorget. 
Und ob zwar der Menſch das anerſchaffene Eben⸗Bild GOttes verlohren / 
fo hoͤret doch die beſondere Vorſorge GOttes vor ihn nicht auff / weil GOt⸗ 
tes eingebohrner Sohn / das verlohrne Ebenbild GOttes dem Menſchen 
wieder erworben. Zu dieſer Vorſorge des guͤtigen GOttes uͤber die Men⸗ 
ſchen / gehoͤret nun inſonderheit die Erhaltung des Menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes biß an den Juͤngſten Tsg / als ohne welche die uͤbrige Vorſorge bald ein 
Ende nehmen müfte. Ulnd eben daher ſchaffete auch GOit gleich anfangs 
ein Naͤñlein und Fräulein und ſeegnete ſie / damit das menſchliche Geſchlecht 
durch ſelbige fortgepflantzet wuͤrde. Wie nun ein jeder Menſch / zu der Er⸗ 
fuͤllung dieſes Willens ſeines Schoͤpffers von Natur verbunden iſt / und oh⸗ 
ne dringende Noth ſich des von GOtteeingeſetzten Eheſtandes nicht entſchla⸗ 
gen ſoll / ſo hat GOtt als ein allwiſſender und ewiger GOtt alle auff Erden 
vollzogene Ehen / ſchon von Ewigkeit her in Hummel gemacht. Daß die 
| ſes 


ſes gewiß ſey⸗ wird niemand zweiffeln/der da weiß / wie weit ſich die Vor ſorge 
des gütigen Schoͤpffers uber die Nenſchen erſtrecket; der nicht laͤugnet / das 


Gluͤck und Unglück vom Herren komme; der dem Außſpruche Salomonis 


Glauben beymeſſet / der da ſaget: Ein vernuͤnfftiges Weib kom̃t vom HErrn. 
Und alſo auch ein vernuͤnfftigery ann. Die Juͤden halten davor / daß 40 
Tage / ehe der Menſch im Mutter. Leibe empfangen werde / ſich eine Stim⸗ 
me vom Himmel hoͤren lieſſe / welche ſage: Filia N. elo Filie N. Hicet fit tras- 
mare. Die Tochter dieſes Mannes ſoll verehliget werden dem Sohne dieſes 


Mannes / ob gleich er ferne von ihr iſt. Nun gehoͤret dieſes wohl ohn alle 


Wiederrede unter die Jůdiſchen Fabeln Noch dennoch aber iſt dieſes gewiß 


daß alle Ehen nicht 40 Tage vor der Empfaͤngniß / ſondern von Ewigkeit her 
im Himmel gemacht worden / und hier zeitlich von denen Menſchen vollzogen 
werden. Wie aber dieſe Ehen im Himmel gemacht worden / iſt eine Frage / 
die auch ſolche / die die beſondere Vorſorge GOttes vor die Menſchen nicht 
laͤugnen / auff eine unterſchiedene Art beantworten. Denn ſo ſtehen viele in 
den Gedancken / GOtt haͤtte aus einem unbedingtem Rathſchluſſe von E⸗ 
wigkeit her verordnet / daß dieſe oder jene Perſonen einander haben ſolten / und 
da kaͤme es nicht auff den Willen des Menſchen an / ſondern ſie wolten oder 
wolten nicht / ſo ſchickte es doch der allgewaltige GOtt ſo / daß ſie wunderlich 
zuſammen kommen maͤſten. Solche Memung hegen nicht nur die / welche 
der hoͤchſt⸗gefaͤhrlichen Lehre von dem unbedingten und unumbgaͤnglichen 
Rathſchluſſe G Ottes in allen menſchlichen Handlungen zugethan ſind / ſon⸗ 
dern auch ſelbſt / aus unſerer Kirchen / inſonderheit Ungelehrte und in dem 
Articul von der Vorſehung G Ottes noch nicht gnug erfahrne / ſtimmen ſol⸗ 
cher gantz ungegruͤndeten Meinung bey / und bedencken nicht / was daraus 


vor ungereimte Schluͤſſe folgen. Zwar wird nicht gelaͤugnet / daß wie in al⸗ 


len Dingen / alſo auch hier / Gott feinebefondere Wege habe / und Perſonen 
zuſammen fuͤget / welche weder Zeit ihres Lebens einander ge ſehen / weder am 
Stande und Vermögen einander gleich / noch auch im Sie gehabt einan⸗ 
der zuehlichen. Doch wie daraus noch nicht folget / G Ott mache es mit als 
len Ehen ſo/ ſokan auch nicht bewieſen werden / daß auch bey ſolchen beſonde⸗ 
ren und verborgenen Wegen GOttes ein unbedingter Rathſchluß vorher ge⸗ 
gangen Denn / wie ſolte GoOtt / der den NMenſchen mit einem freyen Wil⸗ 
len geſchaffen gantz unbedingt ihm dieſe oder jene Perſon zugeſellet haben. 
Wie ſolte GOtt / der da befohlen / ſich nach einem rechtſchaffenen Ehe⸗Gat⸗ 
ten umbzuſehen / einem / einen gewiſſen den er n ahmen muͤſte ſchon verord⸗ 
nen. Wo wolte die Heiligkeit und Gerechtigkeit GOttes bleiben / wenn 
man auff ſolche Art dieſem heiligen Weſen eine böfe Ehe zuſchreiben muͤſte. 
Was würde die Hätte GOttes ſeyn / die da ernſtlich will / daß es dem Men⸗ 
ſchen zeitlich und ewig wol gehen ſoll / wenn GOtt ſelbſt nach ſeinem unbe⸗ 
dingten Rathſchluſſe das vornehmſte Stuͤck des zeitlichen Wohlſeins dem 
Menſchen bitter gemacht haͤtte. Was wuͤrde ein Menſch noͤthig haben / 
Gott umb eine vergnuͤgte Ehe anzurufen wenn dieſer Erhalter des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts ſchon alle Ehen gantz unbedingt beſchloſſen. Kuͤnte er 
auch durch fein Gebeth den unumbgaͤnglichen Rathſchluß G Ottes ändern 2 
niemand wird ſolches glauben. Tawenn GOtt unbedingt alles beſchſoſſen / 
und nicht anders als nach dieſem unbedingtem Rathſchluſſe handeln Fönte, 
wo wuͤrde GOties freyes Weſen bleiben / wurde es nicht gebunden fen 2 


h derohalben 


Dershalten iſt es ein groſſer Irrthum / wenn man die im Himmel gemachten Ehen 
aus einem unbedingtem Ralhſchluſſe Gottes herziehen will / und ſchicken ſich die 
Worte Auguſtini, die er von dem Fato Stoico, welches mit ſolchem Fato abſoluto 


einerley iſt / insgemein geſaget / hieher gar ſchoͤn: O ſi cor tuum non eſſet Fatuum 


non crederes Fatum. Wenn du der Thorheit dein Hertz nicht eingeraͤumet haͤt⸗ 
teſt / du wuͤrdeſt ein ſolches Fatum nicht glauben. Weit gruͤndlicher und der heilt 
gen Schrifft gemaͤßtger iſt demnach die Meinung derer / die da ſagen: GOtt habe 
die Ehen nach ſeiner Allwiſſenheit / nicht aus einem unbedingtem Rathſpluſſe / 
(denn der erfordert keine Allwiſſenheit) ſondern ſofern er von Ewigkeit her geſehen / 
dieſe oder jene Perſonen werden nach ſeinem geoffenbarten Willen ihre Ehen an⸗ 
fangen / oder nicht / beſchloſſen. So hat GOtt beſchloſſen / daß wenn ein Menſch 
nach vorher abgelaſſenem Gebethe / nach vorher gepflogenem Rath und dergleichen 
in aller Gottes furcht und Zucht feine Ehe anſtellen wird / fo foll er durch die Diri- 
girung und Führung ſeines Gottes einen guten und getreuen Ehegatten finden. 
Thut er aber das Segentheil / jo hat Er beſchloſſen / ihm einen boͤſen Ehegatten zur 
Straffe zu geben. Das aber dieſe oder Jene Perſonen zuſammen kommen ſollen / 
und keine audere / iſt wieder nia t aus einem unbedingtem Rathſchluſſe herzuziehen / 
ſondern bioß aus der Allwiſſenheit SOttes. Gott hat zuvor geſehen / daß dieſe 
Personen einander lieben würden. Er hat geſehen / daß keine Hinderniß / ihre Lie- 
be zum Endzweck zu bringen / ihnen in den Weg werde geleget werden / drum hat. 
Er beſchloſſen / dieſe und jene Perſonen und keine andere werden einander heyrathen. 
Ser nun ſeine Liebe auff etwas Tugendhafftes / mit Gebeth und Rath wirfft / der 
bekommt von Bott etwas tugendhafftes / und S0 22 hat von Ewigkeit her ſeine 
gute und Tugendhaffte Ehe beſchloſſen. Wer aber nach den Begierden ſeines 
Fleiſches gehet / das Gebeth hindan ſetzet / allen guten Rath verwirfft / uͤber den hat 
Gott eine boͤſe Ehe beſchloſſen / und täft zu / daß er ſich ſelbſt / nit ſeiner Ehe ſtraffet. 
Hoch⸗Edles Paar. | 
Ihre Ehe iſt ohne Zweifel auch im Himmel gemacht. GOT wuſte ſchon von 
Ewigkeit / daß Sie einander ehelichen ſolten. Er wuſte / daß ein Hoch⸗Edles 
Haupt dieſer Siadt Seme Liebe auff eine verwittibte Schloßin legen würde, 
Er wuſte / daß Ihr Wille ſolche Liebe billigen und ſich Ihm ergeben würde. 
Er wuſte / daß keine Hinderniß dieſe Liebe zu ſtoͤhren wuͤrde vermoͤgend ſeyn / 
drumb hat Er beſchloſſen: Dieſe Ehe ſoll heute von Ihnen vollzogen werden. 
ein hertzlicher und pflicht⸗ſchuldigſter Wunſch biebey iſt: Das Gott / der mit 
feiner allgemeinen Vorſorge über alles erſchaffene und mit ferner befondern Bor» 
ſorge über die Menſchen waltet / Ihnen feine ſpecialiſſimam Providentiam, oder 
gantz befondere Vorſorge der nur die Settſeeligen theilbafftig werden wolle ge- 
niefjen laſſen. Sein allſehendes Auge ſey auch über Sie jeder Zeit offen und be · 
wabre Sie vor allen Ungluͤcks Faͤllen. Das Hoch ⸗Edle Haupt erhalte Er 
zum Beiten dieſer Stadt noch lange bey allem erſprießlichem Wohlſeyn. GO T 
laſſe Den durch welchen Er unſere Stadt regteret und durch welchen Er vor un⸗ 
ſere Stadt ſorget / in allem Seegen lange leben. Die Edle Frau Braut erhalte 
der tebreiche SHE dem Hoch ⸗Edlen Herrn Bräutigam zur Freude / und zur 
Pflege in aller Sefundheit lange Jahre Durch. Ich faſſe ts kurtz: GO T laſſe 
Die Liebe und das Vergnügen dieſes Hoch · Edlen Paares eine beſtaͤndige 
Liebe und langes Vergnügen ſeyn. 
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